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Die rote Blume. 


Roman von Gertrud von Brockdorff. 
5. Fortſetzung. 
„Vor zehn Jahren hätte ſich mancher manches anders 
gedacht, Klaus!“ 
Ja — wahrhaftig! — Unjer armes Deutſchland hat 
inzwiſchen bittere Erfahrungen genug ſammeln müſſen. 
Aber Schwamm darüber! Es hat keinen Sinn, ſich auf 
88 einzulaſſen! Es geſchieht immer gerade das 
genteil von dem, was man ſelbſt für vernünftig hält.“ 


Er lachte ein wenig und forderte Arne durch eine 


= Handbewegung zum Platznehmen auf. Arne hatte das 
N Gefühl, daß Klaus irgendwie verlegen und krampfhaft 
1 bemüht wäre, dieſer Verlegenheit Herr zu werden. 
„Willſt du es dir nicht bequem machen. Arne? Rauchſt 
du? — Ich habe da eine vorzügliche Marke —.“ 
Er eilte ins Nebenzimmer und kehrte wenige Sekun⸗ 
den ſpäter mit einer Zigarettenſchachtel zurück. 
„Noch eins,“ fragte er. „Haft du ſchon zu Abend ge⸗ 
geſſen? Ich natürlich noch nicht. Ich fand deine Karte 
und wagte nun natürlich nicht mehr, die Wohnung zu 
verlaſſen, aus Angſt, du könnteſt mich zum zweiten Male 
verfehlen. Darf ich dich bitten, heute abend mein Gaſt 


wir plaudern.“ 
Er zündete ſich eine Zigarette an und ließ dabei 
einen kurzen prüfenden Blick über Arnes Erſcheinung 


ihm vor, als ob er dieſem Blick in Amerika ſchon recht 
oft begegnet wäre, und er betrachtete die grüne Milch⸗ 
lasglocke, die das Licht der elektriſchen Lampe auf dem 
a 29 orale, mit einem Gefühl unbeſtimmter Dank⸗ 
N arkeit. ; 

: „Am gleich mit der grundlegenden Frage zu be⸗ 
ginnen, lieber Freund —“ Klaus tat ein paar Züge 
aus ſeiner Zigarette und ſtrich ſich dann mit einer wahr⸗ 
ſcheinlich unbewußten, nervöſen Handbewegung über die 

Schläfen — „iſt dies von deiner Seite ein amüſanter 
Abſtecher nach Neuyork oder eine ernſte Angelegenheit 
auf Tod und Leben —“ 5 
Das letztere, lieber Klaus. 


JJC ee 
Man ſollte ſo etwas nicht ſo ohne jeden Vorbehalt 
ſagen, lieber Arne —!“ 32S Do ER 
Klaus blickte in das Licht der Lampe, und es ſchien 
Arne auf einmal, als läge ein dünner grauer Schleier 
über ſeinem Geſicht. FR BERN 
Er iſt ſehr alt geworden!“ dachte Arne. „Wahr⸗ 
ba er hat ſchon ein paar weiße Haare an den 
äfen. . 
„Seit wann biſt du in Neuyork?“ fragte Klaus. 
„Seit geſtern!“ ſagte Arne. „Ich habe es für rat 
ſam gehalten, mir den Umweg über die Einwanderungs⸗ 
behörden zu erſparen.“ 55 
Er wollte die Geſchichte ſeiner Landung erzählen, 
ex Klaus unterbrach in. 3 


Nachdruck verboten.] will ich arbeiten — ſchwer arbeiten, meinetwegen.“ 


zu ſein? Aber wir haben noch Zeit! Zunächſt wollen 


leiten. Arne mußte über dieſen Blick lächeln. Es kam 


Acſchenbecher, obwohl fie noch nicht zur Hälfte aufge 
; Allerdings würde ich war. 30000 
be ich, unter, allen Umftänden vorziehen, am] 


hätte ſchließlich wohl kaum einen Sinn. Jeder von ns 


bunten, leiſe ſchaukelnden Rieſenballons neben der Tür 


„Und was gedenkſt du jetzt anzufangen, Arne?“ 

„Ich weiß es noch nicht,“ erwiderte Arne etwas klein⸗ 
laut. „Es läßt ſich ja von drüben aus eigentlich kaum 
beurteilen. Ich dachte, daß es mir möglich ſein würde, 
an Ort und Stelle irgend etwas zu finden. Natürlich 


o 


Arnes Stimme wurde hart und entſchloſſen. 

„Hm. — Biſt du für's erſte mit Geldmitteln ver⸗ 
ehen? — Ich meine: kannſt du warten, bis ſich etwag 
Geeignetes bietet?“ SE 

„Ich glaube kaum, Klaus!“ 

„Ich bin heute ſchon in einer Fabrik geweſen, um 
mich als Kiſtenzunagler zu verdingen. Aber die Leute 
legten augenſcheinlich keinen Wert mehr auf meine Ar⸗ 
beitskraft —.“ 

Klaus Sörenſen lächelte ein wenig. 
große Müdigkeit in dieſem Lächeln. 

„Ich glaube, daß du gut daran täteſt, nicht in Neu⸗ 
hork zu bleiben, Arne. Der Mittelweſten bietet günſti⸗ 
gere Ausſichten.“ . 

„Leider beabſichtige ich vorläufig unter allen Am⸗ 
ſtänden in Neuyork zu bleiben“ 

„Wieſo? — Hat Neuyork nach irgendeiner Richtung 
hin eine beſondere Anziehungskraft auf dich?“ . 

„Ja —,“ erwiderte Arne und machte ein Geſicht 
175 verſchloſſen wirken ſollte, aber doch nur verlegen 
wirkte. 5 

„So — jo —,“ meinte Klaus. Er ſchien nicht recht 
zu wiſſen, ob es ratſam wäre, noch weitere, auf dieſes 
Gebiet bezügliche Fragen zu ſtellen. Schließlich entſchloff 
er ſich zu einer allgemeinen Wendung. N 

„Ja —,“ ſagte er langſam und müde, „du ſiehſt 
natürlich nur die Außenſeite. Ich will gern zugeben, 
daß dieſe Außenſeite mancherlei Beſtechendes hat. Die 
Luft riecht hier förmlich nach Geld, nicht wahr? Wenn 
man vom Schiffe kommt und zum erſten Male durch 
dieſe Straßen geht, dann meint man, daß man ſich 
eigentlich nur zu bücken braucht, um es aufzuheben. — 
Haſt du das nicht auch gedacht? Lieber Gott, — ul 
man iſt innerlich ſo bereit, ſich zu bücken. Es liegt fürs 
erſte ſogar ein beſonderer Reiz darin.“ 3 

„Er lächelte ſtarr und warf ſeine Zigarette in den 


— . 


Es lag eine 


2 


„ aber biſt du ſchon einmal in der Bowrey drauße 
geweſen, Arne? — — Oder noch tiefer herab — oh, 
gibt ein Dutzend Orte, die ich dir empfehlen könnte, um 
einen Eindruck von Neuyork zu bekommen. — Aber das 


hat eben ſeine ganze beſtimmte und feſt umgrenzte 
Epoche, in der er ſich einbildet, zum Rockefeller oder 
Vanderbilt berufen zu ſein. Es iſt wahrſcheinlich un⸗ 
möglich, fie künſtlich zu verlängern oder zu verkürzen. — 
Nimmſt du nicht noch eine Zigarette, Arne? Bitte, be⸗ 
diene dich!“ — 

„Danke!“ ſagte Arne und ließ ſeine Blicke durch das 
unverhüllte Fenſter wandern, von dem aus man die 
Gaſtſtube des „Three Ballons Inn“ überblicken konnte. 
Die Gaſtſtube war erleuchtet: man konnte deutlich die 


ftrnvoeſlos genug iſt ge zu betreten 


unterſcheiden. An den Tiſchen ſaßen Menſchen, die haſtig Mertz ſozuſagen ein inneres Anrecht auf ihn bejähe. — 
und ſchweigſam ihr Mahl zu verzehren ſchienen. Alle „Wollen wir nun zum Eſſen gehen?“ fragte Klaus. 
dieſe Menſchen waren wie müde Arbeiter von ihrem „Wir können dabei ja in Ruhe weiterplaudern.“ 
Tagewerk zurückgekehrt und raſteten hier einen Augen⸗ „Ja gern! 
blick, um Kräfte zu ſammeln für den Kampf, der mit Sie zogen ihre Mäntel an und traten auf die Straße 
dem neuen Morgen von neuem ſeinen Anfang nehmen hinaus. Es hatte zu ſchneien begonnen: weiche, dicke 
würde. ; Flocken, die die Gehſteige der Straßen wie mit weißem 
Arne runzelte die Stirn und ſtieß einen gepreßten Sammet bedeckten. 
Seufzer aus. 


„Es iſt ein öſterreichiſches Reſtaurant in der Nähe 
„Ich habe natürlich nicht die Abſicht, dir deinen Mut des Times Square,“ erzählte Klaus. „Wenigſtens ein 
zu nehmen,“ ſagte Klaus. „Aber ich finde es gleich⸗ Stückchen Heimat in der Fremde. — Es wird dir ge⸗ 
zeitig lächerlich, wenn ein Menſch mit Illuſionen beladen fallen. — Uebrigens habe ich die ganze Zeit über eigent⸗ 
in fein neues Leben hineintritt. — Ich will dir ſelbſtver⸗ lich nur von mir geſprochen. Verzeih, bitte! Man wird 
ſtändlich gerne helfen, ſoweit es irgend in meinen Kröf⸗ſegoiſtiſch, wenn man einfam iſt.“ — 
ten ſteht. Aber wieweit ſteht es überhaupt in meinen Er ſtellte einige Fragen nach Verwandten, und ge⸗ 
Kräften? Da liegt der Haſe im Pfeffer, ſiehſt du —.“ meinſamen Freunden. Arne antwortete einſilbig und 
Seine Finger glitten wieder mit der unbewußten hatte das Gefühl, daß er innerlich ſehr weit von allen 
nervöſen Handbewegung über die eingeſunkenen]dieſen Dingen abgerückt wäre. Als Klaus einen Augen⸗ 
Schläfen. ; blick ſchwieg, fragte er: 
„Ich dachte — —,“ Arnes Stimme war unwillkürlich „Wer iſt eigentlich dieſe Madame Helene, bei der 
leiſe und ſtockend, „— ich dachte, daß es dir ſelber wer du wohnſt?“ N 
weiß wie gut ginge. — Daß du ſozuſagen mitten in der Klaus warf ihm einen kurzen ſcharfen Blick zu. 
Wolle ſäßeſt. — Es wird ja auch in der Verwandtſchaft „Ach — die —, meinte er etwas gedehnt. „Wer ſollte 
ſo mancherlei geredet, und man denkt nicht daran, ein ſſie fein? Sie iſt Franzöſin — Pariſerin glaube ich, und 
derartiges Gerede nachzuprüfen. Es iſt eben immer eine legt einen gewiſſen Wert darauf, es zu ſein. Es iſt ja 
Tendenz im Menſchen, das Gute zu glauben. Und von ſozuſagen ihr Beruf. — Sie war Schneiderin — größten 
dir hieß es, daß du am erſten Tage, nachdem du an Land Stils natürlich — aber während der letzten Jahre haben 
geſtiegen wärſt, das Glück gefangen hätteſt.“ ſihr die Salons ſehr viel Abbruch getan. Es geht ihr 
Klaus lächelte. augenblicklich nicht beſonders. — deshalb bleibe ich auch, 
„Ich habe es leichter gehabt, als hunderttausend obwohl ich mich eigentlich ſchon längſt nach einer ruhi⸗ 
andere. Ueberhaupt, es geht mir nicht ſchlecht, Arne. 


dere b geren Gegend umſehen wollte. Aber ich halte es nicht 
Ich bin ſozuſagen unter Dach und Fach und werde ver⸗ 


ch bin ſozu I für fair, eine arme Frau in Verlegenheit zu bringen. 
hältnismäßig gut bezahlt. — Aber das iſt auch alles. Außerdem — ſie hat mir manchen Gefallen getan, und 


Früher habe ich gemeint, daß das ſehr viel wäre, aber wir haben uns im Laufe der letzten Zeit gut mitein⸗ 
jetzt will es mir bisweilen jo vorkommen, als ob es ander angefreundet.“ 
irgendwie nicht genügte. — Es läßt irgendwo eine] Sie betraten das Lokal, das gedrängt voll war. Ein 
Leere, Arne! Man iſt ausgepumpt und hohl wie eine weißhoariger Herr an der Kaſſe begrüßte Klaus auf 
Glasglocke. — Und das Wunderliche iſt, daß man dieſe wieneriſch und tauſchte mit ihm Bemerkungen über das 
Leere eigentlich nur ſpürt, wenn man allein iſt, und Wetter aus. Es würde wahrſcheinlich einen ſtarken 
daß man ſich deswegen davor fürchtet, allein zu ſein. Schneefall geben. 
Man geht ins Kino oder man muß auf irgendeine Weiſe „Ja —. meinte Klaus, — „wir ſind in dieſem Win⸗ 
Lärm und Geſchrei um ſich haben, um die Leere zu über⸗f ter im allgemeinen noch glimpflich davongekommen.“ 
tönen! — — Mach nicht jo ein mitleidiges Geſicht, nein Er nickte dem weißhaarigen Herrn zu und folgte dem 
Junge! Nimm dir noch eine Zigarette! Oder willſt du Kellner, der ſie zu einem Tiſch geleitete. — Nach der 
etwas Beſſeres? — Ich habe etwas, was deine Stim⸗ Suppe begann Klaus plötzlich wieder von Arnes Aus⸗ 
mung beleben und deine Furcht vor dem Leben in das ſſichten zu ſprechen. 
Nichts zurückſchleudern wird —.“ = Iich möchte dir ſo gerne helfen,“ ſagte er. „Aber die 
Er ſtand auf, brachte zwei kleine Gläſer und eine Ausſichten find augenblicklich wirklich nicht roſig. Die 
bauchige Flaſche und ſchenkte ein. Eine ölige, milchig Einwanderung aus Europa it zu ſtark. Und der größte 
grüne Flüſſigkeit rann in das Kriſtall. 3 Teil aller Einwanderer bleibt im Oſten kleben. — Na 


„Trink, mein Junge. Madame Helene hat ihn ge⸗fja! Warte einmal, ich habe übrigens geſtern etwas 
braut. Sie verſteht ſich auf ſolche Sachen! — Worauf läuten hören, als ob bei Stilſon Brothers die Stelle 
wollen wir anſtoßen? Auf die Zukunft? Meinetwegen! eines Nachtwächters zu beſetzen wäre. Der alte Rankin 
Auf deine Zukunft, Arne!“ N ist plötzlich entlaſſen worden, er trank zuviel. Die 
Arne ſah, daß die Hand des anderen zitterte. Er Imeilten Menſchen ruinieren ſich ja durch den ſchlechten 
trank langſam, in kleinen vorſichtigen Schlucken — dann Whisky den es unter der Hand zu kaufen gibt. — Aber 
plötzlich heftiger. Es war ein ſcharfes, feuriges Getränk, im Ernſte: ich glaube, daß es möglich wäre, etwas für 
das nach irgendeinem unbekannten Gewürz ſchmeckte. dich zu tun. — Willſt du mich morgen abend anrufen?“ 
„Noch eins?“ fragte Klaus. „Gern!“ ſagte Arne, betrachtete ein junges Mädchen 
„Danke!“ = am Nachbartiſche, das einen ſchwarzlockigen 5 
Klaus goß trotzdem ein. fſund heftig geſchminkte Lippen hatte, und fühlte unb 
„Du kannſt es mir glauben, Arne, daß mit Dielen ſſtimmte Sehnſucht nach Meliſſe de Boor. ü 
Dingen hierzulande viel Geld verdient wird. Eine irr⸗] Als der Kellner das Fleiſch gebracht hatte, fragt er 
innige Menge Geld.“ Klaus: | . 
„Ich weiß.“ ſagte Arne und dachte an die Herren, die 
nn dem Auto geitiegen waren, als er das Schiff ver- 
ließ. 8 8 a : 
Ueberhaupt — es gibt Mittel und Wege.“ — Klaus 
llleerte ſein Glas zum zweiten Male und ſah Arne an. 
Ee gibt Wege genug, Arne. — Nur daß nicht jeder ſei 


„Iſt dir der Name Atherton bekannt?“ 
„George F. Atherton?“ 
„Ja —, George F. Atherton!“ 


Arne stellte fein Glas auf den Tiſch zurück und mußte 
dabei unvermittelt an Doktor Mertz denken. Er hatte 
das Gefühl. daß er Doktor Mertz für ſeine Handlungen 
gewiſſermaßen Rechenſchaft ſchuldig wäre Daß Doktor! 


„Ob mir der Name bekannt iſt, Arne?“ Klaus = 


Die gnie Dame. 
Von Lern Frapié, 
(Autorisierte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen 
von Johannes Kunde.) 

Der Nachmittag war herrlich! Mehr als das: er machte die 
Menſchen glücklich. Die Mietskaſernen ſchickten ihre Inſaſſen ins 
8 Freie. Ströme fröhlicher Spaziergänger durchfurchten die 
== Straßen; auf den Boulevards und Plätzen ſonnte ſich ein buntes 

Rx Gewimmel bon Armen, Kindern, Männern, Frauen, treuen 
Stammgäſten der offiziellen Wohltätigkeit, die aus dem ſechſten 
Stock herunterſtiegen, von wohnungsloſen armen Teufeln, die aus 
ühren Schlupfwinkeln unter Prücken, aus Mauerlöchern, Abbruchs⸗ 

plätzen auftauchten. 
Das Wetter weitete die Herzen; man empfand das Bedürfnis, 

Gutes zu tun: das war jo recht ein Tag, wie ſie die Familien⸗ 

blattromane mit Vorliebe ſchildern: edle Menſchen ſuchen dann 

mitleidig armſelige Manſarden auf. 
Die Elendſten empfanden ein Wohlwollen gegen ihre bevor⸗ 
„gugten Mitmenſchen; fie ſogen deren Lebensfreude wie den Wohl⸗ 
geruch einer Küche ein; die Hungrigen, Schlechtange zogenen, ſie 
glaubten weniger bedürftig zu ſein beim Anblick der teuren. Klei⸗ 
der und der wandelnden. dannen; am liebſten hätten ſie in 
ihre Taſche gegriffen, um ihnen noch etwas zu ſchenken 

Die ganze Natur war nur ein einziges Geſchenk; die Bäume 

ſchenkten die erſten, von poetiſchen Gemütern während des Win⸗ 

ters begehrten Blätter; die Vögel, ſchmetterten neue Koloxaturen 


ne ſich zu veſinnen, warf er ſich als Puffer datzwiſchen 
gem Ruck rettete er die Frau vorm ſicheren Ueber⸗ 


die leiſeſte Abſchürfung davongetragen, war 
geworden. Lazare hatte ſich das Knie 
n. den bereits geöffneten Laden, oo 


hre 5 
Sie hatte nicht die (. 
aber vor Schreck ohnmächtig 


große Aufregung herrſchte⸗ 
Ein wohlgepflegter alt 
Klageton aus; es klang, a 
„Elzire, mein ſüßes Herz 
Alle drängten ſich heran, 
erlangte das Opfer der Furcht die 
„Wo iſt Boboche?“ 

Boboche, war das kleine Hündchen, da 
hatte, indem es ſeine Herrin veranlaßte, 
ſetzte ihn behutſam auf den Schoß der Dame, 
dankbarkeit vorwarf; denn fie hatte nur ausgehen wollen, 
eine warme Rückendecke zu kaufen. 
ür ſtehen ge⸗ 


er Herr lief herbei und brach in einen 
18 wenn Baumwolle zerriſſen würde: 


die Verkäuferinnen, die Kommis, bald 
Befinnung wieder und rief: 


8 den Unfall verurſacht 
fh umzuwenden. Man 
die ihm ſeine Un⸗ 


hinaus, ⸗Küſſe gaben ſich wie von ſelbſt und man war nachfichtig el 


gegen die Verkäuferinnen. holden Lächelns. Nachſicht erfüllte die 
Fut; die Atmoſphäre war mit ihr, geſchwängert: ſtatt des zuge⸗ 
dachten Fußtrittes erwiſchte mancher Lehrling nur eine ſaufte, Eack⸗ 
pfeife. Mit einem Wort, es war einer jener ſeltenen Augen⸗ 
blicke, wo unendliche Güte über die menſchliche Unvollkommenheit 
Arſamphiert und jeder feinen, Nächſten liebt: Harpagon hätte Unter⸗ 
ſkützung gegeben und Shylock zinſenloſes Geld verliehen. 
Das war der Grund, weshalb -Lazare, ein arbeitsloſer Ziſeleur, 
der geſtern noch an der Zukunft verzweifelte, heute auflebend, voll 
BE Vertrauen, faſt fröhlich durch die Straßen ſchritt. } 
re Es war ein brünetter, bärtiger, ziemlich hoch aufgeſchoſſener, 
8 er Meuſch, mit hoher Stirn, glänzenden Augen, hohlen blaßen 
B en: in jenem Geſicht lag ein Big von harinadigem Eigenſinn: 
Seit zwei Monaten vom ‚Milttar entlaſſen — mit Fieber, 


lächelte freundlich, nickte ihm 
ſich⸗mit feiner Frau leiſe 
au beſprechen. : 

Dieſe war wieder ganz mit Voboche beſchiftigt; 
hatte fie noch gar nicht angeſeher 3 
„von weißen Haaren ur 


. Sie rchlee jetzt ihr edel 
0 mrahmtes Geſicht — ihre Augen 
hatten einen ſeelenvollen Ausdruck — auf Lagare, ſah ihn prüfe id 
bon oben bis unten an; unſympathiſch berührt, verfinſterten ſich ihre 
ige. Sie ſenkte die Lider nachdenklich, führte den Hund auf die 


Dysenterie und der Kolonialmedaille —, klopfte er wegen ſeines J. 


unborteilhaften Aeußeren vergeblich an die Türen: er war 55 ſehr 
heruntergekommen und fein „Geſichtsausdruck hatte zuviel Schärfe 


Reklamezettel angeklebt: wenn er fie au den Mauern befeſtigte,, 


eifen. Da hatte 
lar blickte ſein 
! Das Vorüber⸗ 


A diesmal würde er in ſeinem Gewen 
fei es bei einem Goldſchmied oder in einer Bronzefabrik. Er 
5 wollte würdig und einfach, nicht als kleinlauter Bittſteller auf⸗ 
Freten, nein, als ein ſeines Wortes bewußter Handwerker, der dem 
Bo die Teilhaberſchaft feiner Arbeit und feines Kopfes an⸗ 
bietet. 5 
Und es war die höchſte Zeit! Denn er hatte. nichts als Schul⸗ 
den, verdammte Schulden! In ſeinem Hauſe halfen ihm bald die, 
: bald jene, daß er — zwiſchen dem Herumtragen von Reklamezetteln 
. und Proſpekten — existieren konnte. Und gewiß! Er wollte feinen 
praben Nachbarn, die kaum beſſer daran waren als er, nichts 
ai ſchuldig bleiben! Auch nicht dem kleinen ſechsjährigen Mädchen, 
3 das en ſein Veſperbrot abgetreten. Die Mutter hatte ihr zu⸗ 
gerufen: ee : 
I „Wenn du unartig biſt, belommft du trockenes Brot! Die 
Tafel Schokolade kri IN Herr Lazare.“ Se 
Die Kleine war deshalb auf dem e herunter⸗ 
t, um für dieſe Unart die Scholola nicht zu bekommen. 
Nabe 10 e ſie ihm gebracht mit dem ſtörriſchen Lärvchen einer 
RRDREHDEIBEE N 55 x 
Laßzare dachte an das alles, während er ſeines Weges ſchritt. 
„Ma, warte ein wenig, wenn ich zu Geld komme.. Einer 
lötzlichen Eingebun, folgend, wählte er, um ſich borzuſtellen, die 
Firma eines der größten Juweliere von Paris, ein Haus, welchen 
ſolches Nenanme beſaß, daß er es bisher nicht gewagt hatte, dort 
anzufragen. 5 == SR SEE 
Heute zweifelte er an nichts mehr. 
Als er aber bor dem Geſchäft angekommen war, blieb er einen 
Augenblick ſtehen, um ſich e, die er ſagen wollte, ein wenig 
e Hinter den Scheiben flimmerten unberechenbare 
erte an Schmuck, während die vergitterten Fenſter des Keller⸗ 
geſchoſſes einen Blick in das große Atelier geſtatteten. 
Er betrachtete und überlegte; da griff plötzlich ein Zufall ent⸗ 
scheidend ein, ’ x 
Eine weißhagrige, aber jugendfriſch wirkende Same foteit und]. 
von Geſundheit fire nd, trat aus dem Magazin. Lazare ſah, wie 
ſie den Steig verlieh, ſich umwandte um ihren Hund zu kufen, 
dabei ausglitt und kurz vor einem raſch fahrenden Auto zu Boden 


aſe, während ſie mit ihrem Man: 
Plötzlich ging ſie zu einem g 
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„Schenk ihm zehn Sous!“ 
Aeber die fogenannte Gehirnerweichung. 
; : Von Dr. med. Otto M 
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deſſen gehen die geſunden Erſcheinungen auch ſo fließen 


kranken über, daß beſonders die Menſchen, die mit dem Kranken 
kläglich zuſammen jmd, lauge Zeit nichts von der Krankheit be⸗ 
merken, während jemand der den Kranken früher kannte und ihn 
lange nicht geſehen hat, meiſt biel ſchneller merkt, daß mit dem 
treffenden etwas nicht ſtimmt, zum allerwenigſten wird er feſt⸗ 
ſtellen, daß der Krane komiſch geworden Hi, 

Wie angedeutet, zeigen eb die erſten Erſcheinungen in einer 
Allmählich eintretenden, aber ſtändig größer werdenden Aenderung 
des ganzen Weſens und Charakters. Als Hauptmerkmal ſtellt ſich 

eine Abnahme der geiſtigen Fähigkeiten ein, die ſich in Urteilsloſig 
keit und Ausführen zweckloſer und plauloſer Tätigkeit äußert. Mei 
wird die Krankheit von der Umgebung dadurch bemerkt, daß der 
Krauke die allgemeinen Regeln des Anſtandes und der Geſellſchaft 
verletzt, weil er ſie wie ein kleines Kind nicht mehr weiß. Andere 
benehmen ſich auffallend in ſittlicher Beziehung. Zuweilen werden 
15 „Menſchen erſt dann als Kranke erkannt, wenn ſie ein Sitt⸗ 
ichkeitsverbrechen verſucht oder ausgeführt haben. Ein ſolcher 
Kranker wurde daran erkannt, daß er bei der Veerdigung ſeines 
eigenen Vaters plötzlich den Wunſck äußerte, in die nahe gelegene 
Wirtſchaft zu gehen, da er Durſt habe, und dies auch ausführte. 
So oder ähnlich ſtellt die Umgebung gewöhnlich feſt, daß die geiſtige 
Geſundheit nicht mehr vorhanden iſt, und kann daun beranlaſſen, 
daß ein Arzt ſich um den Kranken kümmert. Neben dieſen Ex⸗ 
einungen bemerkt man gleichzeitig eine beſondere Reizbarkeit. 
egen der geringſten Urſachen oder des kleinſten Widerſpruchs 
geraten die Kranken in hellen Zorn, regen ſich maßlos auf uſw. 
er Fachmann bemerkt jedoch, wenn er Gelegenheit hat, ſolche 
Szenen zu beobachten, wie derartige Erregungen in der kürzeſten 
Zeit wieder vergeſſen ſind, und dieſe Zeichen ſind charakteriſtiſch. 
Häufig oder meiſtens iſt in dieſer Aufangsperiode die Geiſtes⸗ 
krankheit noch nicht ſo weit gediehen, als daß die Kranken nicht ſelbſt 
noch merkten, daß ſie nicht geſund ſind. Sie haben zwar kein Ver⸗ 
ſtändnis dafür, was für dumme Sachen ſie machen, aber ſie klagen 
doch über ſchlechtes Befinden, Schlappheit, Kopfſchmerzen, Schwindel⸗ 
geriet und dergleichen. Viele bemerkten auch ihre zunehmende 
rgeßlichkeit. 2 
Unterſucht man ſolche Kranke genau, ſo findet man zunächſt, 
daß ſie bei den einfachſten Rechenaufgaben vollſtändig verſagen. 
Läßt man ſie ſchreiben, ſo bekommt man eine ſehr zittrige Schrift 
und, je weiter das Leiden . ee iſt, eine abſolut unleſer⸗ 
liche Schrift, in der zahlreiche Buchſtaben und nachher ganze Worte 
ausgelaſſen werden. Ein weiteres Symptom der Krankheit iſt die 
zunehmende Sprachſtörung. Zunächſt iſt dieſe auch nur feſtſtellbar, 
wenn man den Kranken ſchwierige Worte nachſprechen läßt, ſpäter 
wird meiſt die ganze Sprache undeutlich. Bei vielen ſolchen Kranken 
kann man bei genauem Zuſehen eigenartige, ganz ſchnelle Zuckungen 
der Muskeln um den Mund herum beobachten 
Auf dem Höhepunkt der Krankheit it ſie ſehr leicht ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Eins der wich igen Merkmale iſt die ſogenannte Pupille; 
starre, das heißt, die Pupillen ſind nicht mehr imſtande, ſich b 
Lichteinfall zuſammenzuziehen, wie das bet den Pupillen aller ge 
ſunden 5 der Fall iſt. Bei vielen Fällen von „Gehien, 
erweichung“ findet man einen bis ins Groteske gehenden Größen⸗ 
wahn. Dieſes Zeichen findet man zwar längst nicht immer, iſt aber, 
wenn es vorhanden iſt, ein außerordentlich chärakterifliſches 
Symptom der Ee kraukung. Das äußert ſich ſehr verſchieden. Die 
meiſten halten ſich für wahnſinnig reich, andere für Beſitzer großer 
Bauten und Schlöſſer, wieder andere für den Kaiſer oder andere 
Fürſten oder für den Sohn eines Fürſten uſw. > 
So kaun der Verlauf der Krankheit in einer immer weiter 
forkſchreitenden Verblödung ſich zeigen. Andere haben aber da⸗ 
zwiſchen Zuſtände großer Erregungen mit Tobſuchtsanfällen, andere 
85 ruh er mit Augſtzuſtän den, ſo daß die Krankheit nicht immer in 
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vindelnden Kapitalien arbeikelen, und ſein Stern ſchien in 
m Steigen begriffen. Da aber ſetzten die Mißgeſchicke ein, 
Eine der ihm naheſtehenden Geſellſchaften kam in Schwierigkeiten, 
da die Goldgruben, die ſie ausbeutete, erſchöpft waren. Darauf 
wurden die Aktien bon ihren Beſitzern auf den Markt geworfen 
wie altes Eiſen. Wright verfuchte zu retten, was noch irgend ge⸗ 
rettet werden konnte, und ſuchte den Kurs der Aktien zu ſtützen 
und zu halten, indem er alles aufkaufte, was angeboten wurde. 
Wirklich gelang es ihm, für eine Weile den Kursſturz zu hemmen, 
aber anſtatt ſich ſelber zu ſagen, daß er ſich auf unſicherem Boden 
befand, ging er neue große Verbindlichkeiten ein und veranlaßte 
die Stadt, Unſummen — Hunderte von Millionen — in ſeine 
Unternehmungen hineinzuſtecken. In dieſem Augenblick machte die 
Muttergeſellſchaft aller Wrightſchen Unternehmungen Konkurs, 
und die Stadt hatte die Unſummen verloren. Ein unbeſchreib⸗ 
licher Aufruhr erhob ji, die Geſchädigten forderten Wrights Kopf. 
Seine Freunde legten Liſten auf und bekamen viele Tauſende zus 
ſammen, die dazu beſtimmt waren, dieſes Geſchäftsgenſe vor der 
Wut des Publikums zu ſchützen. ; 
Es beſtand die Abſicht, einen Haftbefehl gegen ihn zu erlaſſen, 
ehe jedoch dieſer Plan zur Wirklichkeit wurde, ging Wright zu 
Schiff und begab ſich wieder nach Neuyork. Monatelang entzog er 
ſich allen Verfolgungen. Dann plötzlich teilte er mit, daß er nach 
England zurückkehren werde, um ſich dem Gericht zu ſtellen. Er 
tat es wirklich, und der Prozeß gegen ihn erre allgemeine An⸗ 
teilnahme, teils für, teils wider dieſen ungewöhnlichen Mann, der 
in ſeinem Leben ſo oft die ſchwierigſten Situationen gemeiſtert 
tte. Dieſes Mal aber war das Schickſal ſtärker als er und zer» 
rach ihn. Obwohl er den berühmteſten Anwalt zu ſeiner Vertei⸗ 
digung gewonnen Hatte, vermochte ihn dieſer nicht vor der Verur⸗ 
teilung zu reiten, Der Spruch lautete auf ſieben Jahre Gefäng⸗ 
nis. Sieben Jahre Gefängnis für einen Mann, der in Paläſten 
zu leben gewöhnt war, der in ſtändigem Streben und Tun ſein 
Daſein verbracht hatte. Als der Urteilsſpruch gefällt war, bat 
Wright um die Erlaubnis, eine kurze Unterredung unter vier 
Augen mit ſeinem Anwalt haben zu dürfen. Das wurde ihm be» 
willigt, und Wright ſprach einige Minuten mit ihm über ſeine An⸗ 
gelegenheiten. Dann hielt er inne, ſteckte etwas in den Mund, 
chluckte er hinunter und brach tot zuſammen. Ein Leben hinter 
Gefängnismauern hatte für ihn keinen Wert, und der erfolgreiche 
Spekulant ſah bei dieſem Spiel keine einzige Gewinnchance für 
ſich. Es gab keine neuen Millionen mehr zu gewinnen. Und für 
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diefen Mann war ein Leben ohne Macht unmöglich 

Der gewöhnliche Sterbliche mag zuweilen den Millionär be⸗ 
neiden — aber er muß ſich ſagen, daß durchaus nicht jeder befähigt 
iſt, mit Millionen umzugehen, daß ungeheure Tatkraft und große 
Umſicht dazu gehören, ein großes Vermögen richtig zu verwalten, 
und daß wahrſcheinlich der Keim gun Millionär genau ſo in einem 
Menſcken liegen muß, wie der Keim zu anderen Berufen, denen 
der Menſch ſein Leben widmet. F 


Fröhliche Ecke. 


Wo iſt der Vater? ä 
e iſt der Vata immer no im Wirtshaus)? 
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„Na, Gott ſei Dank! Wo iſt er denn?“ 
„Im Chauſſeegraben!“ 
f ; Das diebesſichere Alter. 2 5 
Ein reicher Hofbeſitzer wurde einſt von einem Beſucher nach 2 
ſeinem Alter gefragt. 
„Oh“, meinte der B 


Alter mache. 
ar die Aulwort, „id 


halten 


ühlvollſten, Herr Frih! 
e 7 a Te 
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